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Qualität kompetenzorientierter Weiterbildung

Die Qualität der Weiterbildungsangebote basiert auf dem Zusammenspiel unterschiedlicher Dimensionen. 
Dazu gehören fachwissenschaftliche und fachpolitische Erkenntnisse aus einschlägigen Diskursen und 
Forschungsergebnissen, wie sie in Teil A, „Fachwissenschaftlicher und fachpolitischer Hintergrund“, und 
im Kompetenzprofil „Kinder und Familien in Armutslagen“ (Teil B, Kapitel 2) verdichtet dargestellt sind.

Zusätzlich kommt es darauf an, Weiterbildungsangebote zu konzipieren, die den Anforderungen beruf­
lich erfahrener Fachkräfte entsprechen. Das erfordert die Bereitstellung geeigneter Rahmenbedingungen, 
die Entwicklung thematisch passender Formate und die professionelle Steuerung berufsbegleitender 
Bildungsprozesse in heterogen zusammengesetzten Gruppen.

Für diese Qualitätsanforderungen bei der konkreten Ausgestaltung des Weiterbildungsangebots sind 
Weiterbildungsanbieter sowie Weiterbildnerinnen und Weiterbildner zuständig:

Weiterbildungsanbieter orientieren ihre Planungen idealerweise an Bedarfserhebungen der Einrichtungs­
träger, mit denen sie im fachlichen Austausch über Themen und Zielgruppen stehen. Auf der Grundlage 
getroffener Absprachen verantworten die Anbieter die Qualität des Weiterbildungsangebots und sind 
zuständig für Konzipierung, Sachausstattung, Dauer, Kosten und Teilnahmezulassung.

Die Durchführung der Weiterbildung obliegt Weiterbildnerinnen und Weiterbildnern, die im Auftrag des 
Weiterbildungsanbieters tätig werden, der auch für die Sicherung von deren fachlicher Eignung zuständig 
ist. Je nach institutionellen Strukturen und regionalen Bedingungen können beide Funktionen auch in einer 
Zuständigkeit liegen, beispielsweise bei Weiterbildungsinstituten oder großen Verbänden, die sowohl für 
die Konzipierung als auch für die Durchführung verantwortlich sind; ebenso können privatgewerbliche 
Anbieter direkt im Auftrag von Einrichtungsträgern tätig werden.

Im Teil C werden in Kapitel 1 zunächst Kriterien der Qualität kompetenzorientierter Weiterbildung 
dargestellt. 

Im Kapitel 2 stellen Sandra Hörner und Annette Otto ihr Konzept für eine Weiterbildung zum Thema 
Kompetenzen zur Entwicklung von alltagsbezogener Armutssensibilität vor. Dieses Weiterbildungsbeispiel 
bezieht sich auf ausgewählte Handlungsanforderungen und damit auf die dazugehörigen Kompetenzen 
aus dem Kompetenzprofil. Die Autorinnen zeigen mit ihrem Beispiel, wie das Kompetenzprofil für die 
konzeptionelle Fundierung eines Angebots dient, auch wenn nicht die gesamte Bandbreite des Kompe­
tenzprofils genutzt wird.
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Drei Ebenen von Akteurinnen und Akteuren wirken 
zusammen und beeinflussen sich wechselseitig, 
wenn es um die Qualität von Weiterbildungs­
maßnahmen geht: die Weiterbildungsträger bzw. 
-anbieter, die Weiterbildnerinnen und Weiter­
bildner und schließlich die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer. 

Weiterbildungsanbieter haben insofern eine 
Schlüsselposition inne, als sie die Rahmenbe­
dingungen bestimmen, unter denen Weiterbil­
dungsangebote stattfinden (Expertengruppe 
„Berufsbegleitende Weiterbildung“ (EBW) 2013). 
Die Weiterbildnerinnen und Weiterbildner sind 
Schlüsselpersonen dafür, wie die Lehr-Lernpro­
zesse gestaltet werden (Gaigl 2014). Weisen diese 
zwei Ebenen eine hohe Qualität auf, sind damit 
die Voraussetzungen geschaffen, dass auch die 
Teilnehmenden ihren Beitrag zum erfolgreichen 
Gelingen von Bildungsprozessen leisten können, 
indem sie sich beispielsweise mit ihren berufli­
chen und biografischen Erfahrungen beteiligen 
und die Verantwortung für ihre Lernprozesse 
übernehmen.

Als Beitrag für die Förderung der Qualität kom­
petenzorientierter frühpädagogischer Weiter­
bildung wurden im Kontext von WiFF sowohl Ma­
terialien für Weiterbildungsanbieter als auch für 
Weiterbildnerinnen und Weiterbildner entwickelt. 

1.1	 Qualitätsstandards für 
Weiterbildungsanbieter

Die Werkstatt Weiterbildung hat in Kooperation mit 
WiFF ein Grundlagenpapier erarbeitet, das für die 
Qualität der Fort- und Weiterbildung für frühpäda­
gogische Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen 
Standards formuliert. Diese Qualitätsstandards sind 
unabhängig von Themen und Formaten der Wei­
terbildung verfasst und richten sich insbesondere 

an Fort- und Weiterbildungsanbieter, die für die 
Qualität des Angebots zuständig sind.

Die Qualitätsstandards unterstützen Weiterbil­
dungsanbieter bei der „Konzeptionsentwicklung, 
für die Umsetzung und für die Evaluation der 
Angebote“ (EBW 2013, S. 9). Außerdem tragen die 
Qualitätsstandards zur besseren Vergleichbarkeit 
von Weiterbildungsmaßnahmen bei. Darüber 
hinaus können Träger und frühpädagogische 
Fachkräfte sie als „Personal- und Qualitätsentwick­
lungsinstrumente in ihren Kindertageseinrich­
tungen nutzen“ (EBW 2013, S. 9). Die Basis für die 
Standards bildet ein Verständnis von Qualität als 
eine „relative Kategorie“ (EBW 2013, S. 10), deren 
Aussagen immer auch „wertende Feststellungen“ 
(ebd.) sind. Die Qualitätsdimensionen orientieren 
sich an folgenden Leitgedanken (EBW 2013, S. 12):

–– Eine qualitativ hochwertige frühpädagogische 
Arbeit ist auch abhängig von der Qualität von 
Weiterbildungen. 

–– Das Ziel jeder Weiterbildung ist die Entwicklung 
von Handlungskompetenzen.

–– Die frühpädagogische Weiterbildung hat sowohl 
die Bildungsprozesse von Erwachsenen als auch 
die kindlichen Bildungsprozesse zu berücksich­
tigen. 

–– Ausgangspunkt und wichtige Akteurinnen und 
Akteure für die Qualität von Weiterbildungs­
maßnahmen sind die Teilnehmenden mit ihren 
Erfahrungen und Prozessen der Selbstbildung.

–– Das Gelingen von Weiterbildungen hängt maß­
geblich von den Qualifikationen und Hand­
lungskompetenzen der Weiterbildnerinnen und 
Weiterbildner ab.

Das zugrunde gelegte Qualitätsmodell folgt der 
Unterteilung in Orientierungs-, Struktur-, Prozess- 
und Ergebnisqualität. Mit diesen Qualitätsdimensi­
onen lassen sich die Komplexität sowie das Zusam­
menspiel der Aufgaben und Anforderungen der 
Akteurinnen und Akteure, die an der Gestaltung 

1	 Qualitätsaufgaben der Weiterbildungsanbieter sowie 
der Weiterbildnerinnen und Weiterbildner 



163

C | Qualität kompetenzorientierter Weiterbildung

von Weiterbildungsangeboten beteiligt sind, mehr­
perspektivisch beschreiben und ausdifferenzieren. 

Orientierungsqualität
Die Orientierungsqualität beschreibt die Wert­
haltungen und fachlichen Überzeugungen des 
Weiterbildungsanbieters, wie das Menschen- und 
Leitbild und das „zugrunde liegende Verständnis 
von Erwachsenenbildung“ (EBW 2013, S. 14). Lern­
inhalte sollen auf den aktuellen fachwissenschaft­
lichen Erkenntnissen basieren. Dies setzt voraus, 
dass neben einer grundsätzlichen Ausrichtung 
der Orientierung die laufenden Angebote konti­
nuierlich reflektiert werden. Eine solche Sichtweise 
bewirkt, dass die Beteiligten die Verantwortung für 
alle Prozesse miteinander tragen und gleichzeitig 
an den Bildungsprozessen teilhaben. Diese Heran­
gehensweise eröffnet zudem inklusive Bildungs­
prozesse, indem die Diversität und Heterogenität 
der Akteurinnen und Akteure berücksichtigt wird. 

Mittels der Konzeption von Leitbildern und 
der Ausdifferenzierung von Angeboten kann 
nachgewiesen werden, ob die Standards der Ori­
entierungsqualität angewendet wurden. Auch die 
entsprechende Gestaltung von Weiterbildungspro­
grammen kann bereits Auskunft darüber geben, 
dass die Angebote angemessen auf die Teilnehmen­
den ausgerichtet sind und sich an den neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnissen orientieren. Die 
Dimensionen der Strukturqualität, Prozessqualität 
und Ergebnisqualität spezifizieren die Orientie­
rungsqualität.

Strukturqualität
Strukturqualität erfordert, dass die Anbieter auf­
grund ihrer Angebotsstrukturen den Kompetenz­
erwerb der Fachkräfte unterstützen. Dazu müssen 
die fachlichen Anforderungen an Weiterbildungs­
angebote im Dialog mit den Trägern der Kinder­
tageseinrichtungen ermittelt werden, und die 
erforderlichen Rahmenbedingungen für die 
Durchführung des Weiterbildungsangebots müs­
sen bereitgestellt werden. Dies betrifft sowohl die 
thematische Auswahl als auch die Formate der 
Weiterbildung, für die es mittlerweile ein großes 
Spektrum gibt. Die Entscheidungen darüber sollten 

von der Personalsituation der jeweiligen Einrich­
tungen abhängig sein, beispielsweise von den im 
Team vorhandenen Kompetenzen, aber auch vom 
Personalentwicklungskonzept.

Die Bereitstellung geeigneter Rahmenbedingun­
gen durch die Anbieter beinhaltet beispielsweise 
die passende Raum- und Sachausstattung oder 
den Einsatz von Medien. Darüber hinaus wählt der 
Weiterbildungsanbieter die Referentinnen und 
Referenten aus und gewährleistet deren fachliche 
Eignung. Der Anbieter überprüft diese z. B. anhand 
entsprechender Nachweise über Qualifikationen.

Prozessqualität
Prozessqualität meint die Gestaltung der Weiter­
bildungsprozesse in gemeinsamer Verantwortung 
aller Beteiligten. Handlungsleitend ist die basale Er­
kenntnis, dass Bildungsprozesse auf der Selbst- und 
Weltkonstruktion der Akteurinnen und Akteure 
beruhen – das gilt für Kinder, aber auch für Erwach­
sene. „Lern- und Lehrarrangements sind deshalb so 
anzulegen, dass sich alle Beteiligten gemeinsam, 
interaktiv und im ernsthaften Dialog über Ziele und 
Wege, über angemessene Rahmenbedingungen 
und über ein das gemeinsame Lernen förderndes 
Klima verständigen“ (EBW 2013, S. 21).

Dies stellt – zusätzlich zum erforderlichen Fach­
wissen – hohe Anforderungen an die fachliche 
Qualität der Referentinnen und Referenten sowie 
an die der Anbieter, welche die Aufgabe haben, 
eine hohe Prozessqualität sicherzustellen. Das An­
knüpfen an berufsbiografische Erfahrungen, die 
Einbindung von Potenzialen und Ressourcen der 
Teilnehmenden sowie die Steuerung von Lernpro­
zessen in heterogen zusammengesetzten Gruppen 
sind wichtige Qualitätskriterien. 

Eine nachhaltige Weiterentwicklung von Fach­
kompetenzen und Personalen Kompetenzen früh­
pädagogischer Fachkräfte setzt zudem voraus, 
dass Weiterbildnerinnen und Weiterbildner über 
ein „zielgruppengerechtes Methodenrepertoire“ 
(EBW 2013, S. 31) verfügen. Weiterbildungsanbieter 
sind daher in der Pflicht, sowohl bei der Auswahl 
ihrer Referentinnen und Referenten wie auch der 
Begleitung von Konzeptionen und Durchführun­
gen sicherzustellen, dass die beschriebenen Pro­
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zesse erfolgen können. Dies gelingt beispielsweise 
mithilfe schriftlicher Vereinbarungen mit den 
Referentinnen und Referenten sowie schriftlicher 
Rückmeldungen seitens der Teilnehmenden. Au­
ßerdem erfolgt der Nachweis über Kompetenzpro­
file der Lehrenden und über Dokumentationen von 
durchgeführten Angeboten.  

Ergebnisqualität
Ergebnisqualität beinhaltet eine Bilanzierung des 
abgelaufenen Weiterbildungsprozesses und be­
schreibt die fort- und weiterbildungsbezogenen Re­
sultate und Wirkungen aufseiten der Teilnehmen­
den, die sich auf der Ebene des Handelns zeigen.

„Das wesentliche Kriterium der Ergebnisqua­
lität ist der Zugewinn an Kompetenzen, den die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer in der Fort- und 
Weiterbildung erwerben sollen“ (EBW 2013, S. 25).

Damit die Ergebnisqualität überprüft werden 
kann, müssen vom Anbieter nachvollziehbare 
Weiterbildungsziele verbindlich für das Handeln 
der Referentinnen und Referenten vorgegeben 
werden. Ergebnisqualität beinhaltet auch, dass sie 
ihr eigenes Handeln sowie die Möglichkeiten und 
Grenzen einer Realisierung der angestrebten Ziele 
reflektieren.

Aufgabe der Anbieter ist es, Ergebnisse von 
Evaluationen systematisch zu dokumentieren und 
Rückschlüsse für die Organisation und Gestaltung 
zukünftiger Weiterbildungsveranstaltungen zu 
ziehen. Die Reflexion des Weiterbildungsprozesses 
am Ende der Veranstaltung ist ein erster Schritt, um 
solche Schlüsse ziehen zu können. So vermitteln die 
Teilnehmenden den Referentinnen und Referenten 
ihre subjektive Einschätzung. Da sich aber erst im 
pädagogischen Alltagshandeln Wirkungen zeigen, 
müssen Auswertungsprozesse am Ende der Wei­
terbildung durch geeignete Evaluationen im Pra­
xisfeld ergänzt werden, die Anbieter in Absprache 
mit dem Einrichtungsträger entwickeln können. 

Der regelmäßige Austausch mit den Referen­
tinnen und Referenten ist eine weitere Möglich­
keit, Rückmeldungen für die künftige Programm­
gestaltung zu erhalten. Und schließlich trägt eine 
regelmäßige, systematische Analyse hinsichtlich 
der Umsetzung der Standards der Orientierungs-, 

Struktur- und Prozessqualität dazu bei, die Ergeb­
nisqualität zu sichern.

Weiterbildungsanbieter erhalten also mit dem 
Grundlagenpapier „Qualität in der Fort- und Wei­
terbildung von pädagogischen Fachkräften in 
Kindertageseinrichtungen. Standards, Indikatoren 
und Nachweismöglichkeiten für Anbieter“ (EBW 
2013) einen Werkzeugkoffer, der Instrumente 
bereitstellt, um ihr gesamtes Aufgabenspektrum 
bewältigen zu können und die vielfältigen Ebe­
nen zu gestalten, die sie zu bedienen haben. Eine 
flächendeckende Verbreitung würde die Transpa­
renz der Angebote erhöhen, indem z. B. Angebote 
vergleichbar werden.

1.2	 Qualitätsstandards für 
Weiterbildnerinnen und 
Weiterbildner

Mithilfe eines Qualitätszirkels lassen sich Qualitäts­
standards für Weiterbildnerinnen und Weiterbild­
ner für kompetenzorientiert gestaltete Weiterbil­
dungen darstellen. Dieser Qualitätszirkel wurde 
im Auftrag von WiFF von Klaus Fröhlich-Gildhoff, 
Iris Nentwig-Gesemann und Stefanie Pietsch ent­
wickelt, von Anna Gaigl um die Erkenntnisse der 
Qualitätsstandards für Weiterbildungsanbieter 
(s. Kap. 1.1) erweitert und für die Weiterbildne­
rinnen und Weiterbildner adaptiert (Gaigl 2014, 
S. 35 ff.). Die Anforderungen sind als chronologische 
Handlungsschritte in einem zirkulären Prozess zu 
verstehen (ebd.). Sie wurden als Leitfaden formu­
liert, der genutzt werden kann, um Weiterbildungs­
maßnahmen zu planen und vorzubereiten. Die 
einzelnen Anforderungen werden im Folgenden 
kurz erläutert.

Eine kompetenzorientierte Grundhaltung 
(weiter-)entwickeln
Die „professionelle Haltung“ von Weiterbildnerin­
nen und Weiterbildnern bildet die Grundlage für 
die Gestaltung von kompetenzorientierten Weiter­
bildungen und bezeichnet die „Querschnitts-Anfor­
derung“ für alle Anforderungen des Qualitätszirkels 



165

C | Qualität kompetenzorientierter Weiterbildung

(Gaigl 2014, S. 36). Dies beinhaltet gleichermaßen 
eine „biografische Selbstreflexion und methodisch 
fundierte Reflexion pädagogischer Handlungs­
praxis“ (Gaigl 2014, S. 36), die auch von frühpäda­
gogischen Fachkräften gefordert werden. Eine 
kompetenzorientierte Grundhaltung meint zudem, 
dass die biografischen und berufsbiografischen Er­
fahrungen der Teilnehmenden wertgeschätzt und 
die Lernprozesse im Sinne einer Bildungspartner­
schaft gestaltet werden. Die Lehrenden verstehen 
sich als Lernende, Impulsgeber, Moderatoren und 
Begleiter der Bildungsprozesse (ebd.).

Ziele absprechen
Für gelingende Bildungsprozesse ist es notwendig, 
realistische Ziele zu formulieren. Diese setzen sich 
gleichermaßen zusammen aus den Erwartungen 
und Zielen der Teilnehmenden, des Auftraggebers 
und der Lehrenden. Mit den Zielen wird festgelegt, 
welche Kompetenzen durch eine kompetenzori­
entierte Weiterbildung erworben werden sollen. 
Außerdem ist es sinnvoll, gemeinsame Ziele mit der 
Gruppe zu erarbeiten (Gaigl 2014, S. 38). Die Ziele 
bilden die Basis für die Gestaltung und Ausrichtung 
der Weiterbildungsmaßnahme und gleichzeitig der 
späteren Evaluation, in der das Erreichen überprüft 
wird (ebd.).

Rahmenbedingungen berücksichtigen und 
gestalten
Nicht immer ist es Lehrenden möglich, auf die 
Rahmenbedingungen, wie z. B. Angebotsformat, 
Räumlichkeiten und Zeiten, Einfluss zu nehmen. 
Sind die Spielräume jedoch vorhanden, sollten sie 
entsprechend genutzt werden; dies bezieht sich vor 
allem auf die Weiterbildungsformate. Kurzzeitige 
Veranstaltungen lassen sich nur schwer kompetenz­
orientiert gestalten, da die Anbahnung von Kompe­
tenzen einen größeren zeitlichen Rahmen und die 
Anwendung vielfältiger didaktisch-methodischer 
Formate voraussetzt (Gaigl 2014, S. 39). Daher wer­
den für die kompetenzorientierte Weiterbildung 
eher länger- und langfristige Weiterbildungen 
empfohlen (ebd.). 

Wenngleich der Vorteil von externen Weiter­
bildungen im geschützten Raum außerhalb eines 

Teams besteht, ist „für den Theorie-Praxis-Transfer 
und die nachhaltige Verankerung der Kompe­
tenzen“ eine Weiterbildung im Team besonders 
förderlich (Gaigl 2014, S. 40). Jede Weiterbildnerin, 
jeder Weiterbildner sollte sich also mit den Mög­
lichkeiten und Grenzen hinsichtlich der Rahmen­
bedingungen auseinandersetzen, die Angebote 
abwechslungsreich gestalten sowie Materialien 
und Medien zielgerichtet einsetzen.

Lehr-Lernformate kompetenzorientiert 
gestalten
Lehr-Lernformate kompetenzorientiert zu gestal­
ten bedeutet, Weiterbildungen entsprechend der 
angestrebten handlungs- und situationsbezogenen 
Kompetenzen, die erworben werden sollen, aufzu­
bauen. Die Inhalte werden anhand von Handlungs­
anforderungen konzipiert. Frühpädagogische 
Fachkräfte benötigen „sowohl theoriefundierte 
und fachdidaktische Grundlagen als auch einen 
reflexiven Zugang zu ihren individuellen Einstel­
lungen und Haltungen“ (Gaigl 2014, S. 43). Um 
dies zu erreichen, sollten Weiterbildnerinnen und 
Weiterbildner ein problemorientiertes Lernen und 
kooperative Bildungsprozesse ermöglichen, die 
Gruppendynamik(en) beachten und Reflexion kon­
tinuierlich anbahnen (Gaigl 2014, S. 43 ff.). Hierfür 
benötigen sie ein Methodenrepertoire, das sowohl 
Wissen, Reflexion und praktisches Handeln mitein
ander verbindet (Gaigl 2014, S. 46).

Kompetenzzuwachs einschätzen, 
dokumentieren und rückmelden
Diese Anforderung ist die Basis dafür, dass lang­
fristig in beruflichen Weiterbildungen erworbene 
Kompetenzen angerechnet werden können. Gleich­
zeitig wird aber deutlich, dass die Umsetzung auf­
grund der zeitlichen Ressourcen nur in länger- oder 
langfristigen Weiterbildungen möglich ist (Gaigl 
2014, S. 46 f.). Die Überprüfung des Kompetenzzu­
wachses bei den Teilnehmenden muss zudem als 
Abschlussphase von Beginn an mit geplant werden. 

Idealerweise erfolgt eine Einschätzung zum 
Stand der Kompetenzen an drei verschiedenen 
Zeitpunkten: vor Beginn der Weiterbildungsmaß­
nahme, am Ende und zeitlich versetzt nach einer 
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Phase der Anwendung in der Praxis (ebd.). Eine 
Methode zur Kompetenzerfassung bieten das 
Verfahren der Dilemma-Situationen (Gaigl 2014, 
S. 47) und das individuelle Feedback. Wichtig ist 
dabei, „die Ergebnisse der Kompetenzeinschätzung 
(selbstkritisch) zu reflektieren und zu besprechen“ 
(Gaigl 2014, S. 49). 

Transfer in die Praxis vorbereiten und 
begleiten
„Weiterbildungen erzielen dann am ehesten eine 
nachhaltige Wirkung, wenn der Transfer in die 
Praxis“ gelingt (Gaigl 2014, S. 49). Die erworbenen 
Kompetenzen müssen erprobt und die Anwendung 
muss reflektiert werden. Dazu ist die Unterstützung 
durch die Einrichtungsleitung und die Kommuni­
kation mit ihr essenziell (ebd.). Außerdem braucht 
die weitergebildete Fachkraft ebenfalls die kollegi­
ale Unterstützung im Team und die Offenheit der 
Eltern, neue pädagogische Wege mit deren Kind 
gehen zu dürfen. Für den Theorie-Praxis-Transfer 
sind darüber hinaus kollegiale Tandems hilfreich 
sowie eine beratende Praxisbegleitung durch die 
Weiterbildnerin bzw. den Weiterbildner.

Die hier beschriebenen Qualitätsstandards werden 
im Wegweiser Weiterbildung „Kompetenzorientierte 
Gestaltung von Weiterbildungen. Grundlagen 
für die Frühpädagogik“ im Kompetenzprofil in 
den Kompetenzkategorien Wissen, Fertigkeiten, 
Sozialkompetenz und Selbstkompetenz ausführlich 
beschrieben (Deutsches Jugendinstitut / Weiter­
bildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte 
2014, S. 89 ff.). 

Die Standards verstehen sich als Handlungsan­
forderungen, also täglich wiederkehrende Auf­
gaben der Weiterbildnerinnen und Weiterbild­
ner. Um in diesem Sinne kompetenzorientierte 
Weiterbildungsangebote gestalten zu können, 
benötigen die Lehrenden für jede einzelne Anfor­
derung spezifische Handlungskompetenzen. Der 
Wegweiser Weiterbildung bietet somit notwendige 
Grundlagen an, um Weiterbildungen kompetenz­
orientiert zu gestalten oder bereits vorhandene 
Konzepte überprüfen und gegebenenfalls anpassen 
zu können.  
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Pädagogische Fachkräfte im frühkindlichen Bil­
dungsbereich sind in ihren Einrichtungen mit 
Armut von Familien und ihren Auswirkungen im 
Alltag in unterschiedlicher Art und Weise kon­
frontiert. Um die Problemlagen von betroffenen 
Familien zu erkennen und individuelle Hilfen an­
bieten zu können, ist es notwendig, vertrauensvolle 
Beziehungen zwischen den Fachkräften und den 
Familien aufzubauen. 

Pädagogische Fachkräfte sind daher aufgefor­
dert, das Thema Armutssensibilität und das Verständ­
nis von sozialer Inklusion in ihrem Handeln und in 
ihrem Konzept zu verankern (Hock / Holz / Kopplow 
2014). Kompetente Fachkräfte können durch ihre 
Unterstützung und ihre individuelle Beratung ei­
nen wichtigen Beitrag leisten, um die schwierigen 
Lebensbedingungen von Kindern und Eltern zu 
verbessern. Die kindbezogene Armutsprävention 
versteht sich als Prozess und hat eine wertschätzen­
de, offene, respektvolle, ressourcen- und lösungs­
orientierte Haltung der Fachkräfte als Basis; dabei 
betont sie die Netzwerkarbeit der Einrichtungen.

Um Kompetenzen zu diesem komplexen The­
ma zu entwickeln, reicht die Teilnahme an einer 
einzelnen Veranstaltung nicht aus, da der Kompe­
tenzerwerb ein langfristiger Prozess ist. Wichtig 
ist ein Aufbau der Weiterbildung in Modulen und 
über einen längeren Zeitraum. Dabei können die 
Fachkräfte ihre bisherigen Erfahrungen mit den 
Familien und ihre konkreten Situationen im Alltag 
mit neuen Perspektiven und Anregungen, die sie 
durch die Weiterbildung erhalten, verknüpfen. 
Gleichzeitig wird den Teilnehmenden durch dieses 
Weiterbildungsformat ermöglicht, das Gelernte im 
beruflichen Alltag zu erproben. 

Als Angebotsformat ist daher eine Weiterbildung 
im gesamten Team sinnvoll, um eine nachhaltige 
Verankerung des Themas Armutssensibilisierung 
zu ermöglichen. Es geht darum, „Fachkräfte zu 

befähigen, ihre Routinen und den pädagogischen 
Alltag vor dem Hintergrund wissenschaftlichen 
Wissens zu reflektieren“ (Deutsches Jugendinsti­
tut / Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische 
Fachkräfte 2014, S. 78). So kann es zu einer Ver­
besserung der Bildungs- und Betreuungsqualität 
einer Einrichtung sowie zur Entwicklung neuer 
Formen der Zusammenarbeit mit den betroffenen 
Familien kommen (Burdorf-Schulz / Müller 2006). 
Die pädagogische Arbeit in der Einrichtung kann 
im Anschluss an die Weiterbildung vom gesamten 
Team auf einer gemeinsamen Erfahrungsgrund­
lage weiterentwickelt werden, Fragen und Inhalte 
können aufgegriffen werden. Auch der Bezug zur 
Praxis der eigenen Einrichtung, zur vorhandenen 
Organisationsstruktur sowie zur Arbeitskultur der 
Einrichtung spricht für eine Weiterbildung im Team 
oder eventuell gemeinsam mit Netzwerkpartnern 
(Esch / Krüger 2011). So kann die Weiterbildnerin 
bzw. der Weiterbildner flexibel auf die Erfahrungen 
und Kompetenzen im Team eingehen und diese 
vertiefen bzw. weiterentwickeln. In konkreten Lern­
situationen, wie in der Arbeit mit den Fallbeispielen, 
werden Fragestellungen aus der Praxis reflektiert 
(Ruberg 2011). 

Im Vorfeld sollte abgeklärt werden, auf welchem 
Stand sich das Team befindet und welche Erwartun­
gen und Zielvorstellungen mit der Weiterbildung 
verknüpft werden. In den Inhouse-Veranstaltungen 
wird das Thema kindbezogene Armutsprävention 
gemeinschaftlich entlang vereinbarter Ziele erar­
beitet. Voraussetzung für ein Gelingen der Team­
prozesse ist eine geübte Kommunikationskultur 
im Team.

Bei der Gestaltung kompetenzorientierter Wei­
terbildung zum Thema Armut ist die Reflexion der 
eigenen vorurteilsbewussten Haltung der Wei­
terbildnerin bzw. des Weiterbildners bedeutsam. 
Ihre bzw. seine Ressourcen- und Problemlösekom­

2	 Praxis der kompetenzorientierten Weiterbildung –  
Beispiel: Kompetenzen zur Entwicklung von  
alltagsbezogener Armutssensibilität   Sandra Hörner / Annette Otto
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petenz muss bei der Planung und Durchführung 
der Inhouse-Tage deutlich werden. Außerdem gilt 
es, den „doppelten Praxisbezug“ einzubeziehen, 
damit die Teilnehmenden die erlebten Interaktio­
nen modellhaft auf die Arbeit mit den Kindern und 
Familien übertragen können. Das bedeutet für die 
Gestaltung des Lehr- und Lernformats, 

–– „die Konzeption aus praktischen Handlungsan­
forderungen abzuleiten;

–– ein Methodenrepertoire anzuwenden, das 
Wissen, Reflexion und praktisches Handeln 
verknüpft;

–– ein problemorientiertes, selbstorganisiertes, 
interaktives Lernen zu ermöglichen;

–– die Gruppendynamik zu beachten und 
–– Reflexion und Metakognition zu initiieren“ 

(Gaigl 2014, S. 46).

Die Sensibilisierung der Teilnehmenden für die 
Entwicklung ihrer Selbstkompetenz und Selbst­
wirksamkeit ist der inhaltliche Schwerpunkt der 
zweitägig konzipierten Weiterbildung. Darauf auf­
bauend richtet sich der Blick auf die Kinder und die 
Förderung der Resilienz bzw. ihrer Selbstwirksam­
keit. In der Auseinandersetzung mit ihrer eigenen 
Biografie entdecken die Fachkräfte ihre Stärken und 
Fähigkeiten. Sie werden sich ihrer „blinden Flecken“ 
bewusst. Die erworbenen Handlungsstrategien und 
das Erfahrungswissen werden in angemessener 
Weise reflektiert (Ruhe 2009, S. 136). Die Selbst- und 
im nächsten Schritt die Praxisreflexion ermöglichen 
einen geschärften Blick auf die Heterogenität von 
Kindern und Familien in ihren sozialen Zugehörig­
keiten und somit die Möglichkeit zu professionelle­
rem Handeln.

Kompetenzorientierte Weiterbildungen zeich­
nen sich unter anderem dadurch aus, dass alle vier 
Kompetenzbereiche der Fachkompetenzen und 
Personalen Kompetenzen ausgewogen behandelt 
werden. Zum Einstieg in die Armutsthematik ist es 
dennoch notwendig, insbesondere die Personalen 
Kompetenzen zu bearbeiten, da Selbstreflexion 
und Vorurteilsbewusstsein wichtige Grundlagen 
sind, um angemessen mit der sozioökonomisch 
bedingten Verschiedenheit der Kinder umzugehen 
(Sulzer / Wagner 2011). 

Mit der nachfolgend beschriebenen zweitägigen 
Inhouse-Weiterbildung soll eine Grundlage ge­
schaffen werden, die pädagogischen Fachkräften 
einen Zugang zur Armutsthematik ermöglicht. 

Ziele und zu erwerbende Kompetenzen
Die Ziele für den ersten Tag der Weiterbildung sind:

–– die Auseinandersetzung mit der eigenen Biogra­
fie im Hinblick auf das Thema Armut;

–– die Reflexion des Bildes vom Kind bzw. von Fa­
milien;

–– die Vermittlung von Kenntnissen über den Le­
benslageansatz und die Habitustheorie (Pierre 
Bourdieu);

–– darauf aufbauend die Reflexion dessen, was die 
vermittelten Erkenntnisse für die Einrichtung 
bzw. für die pädagogische Arbeit konkret be­
deuten;

–– die Auseinandersetzung mit dem Umgang der 
verinnerlichten Werte und Einstellungen zum 
Thema Armut in der Einrichtung und

–– erste Überlegungen zur Erarbeitung einer ent­
sprechenden Umgangskultur in der Einrichtung, 
exemplarisch festgemacht an den Zugangsbarri­
eren und den Konsequenzen für das Team.

Die Ziele für den zweiten Tag sind:
–– die Reflexion der Bedeutung des Faktors Resilienz 

für Kinder in Armutslagen;
–– die Thematisierung der eigenen biografischen 

Erfahrungen zum Thema Resilienz;
–– die Vermittlung des aktuellen Wissenstands zu 

Resilienz sowie zu den Bedingungen, die dazu 
beitragen, die Resilienzentwicklung zu fördern;

–– die Erarbeitung der Bedeutung eines wertschät­
zenden und empathischen Umgangs mit den 
Kindern im Hinblick auf die Ausbildung von 
Selbstwirksamkeit und prosozialem Verhalten;

–– die Reflexion im Team über die Möglichkeiten, 
wie die Resilienzentwicklung im Kita-Alltag 
gefördert werden kann.

Vor dem Hintergrund dieser Zielsetzungen werden 
aus dem Kompetenzprofil „Kinder und Familien in 
Armutslagen“ (vgl. Teil B) einige Kompetenzen aus­
gewählt und an den beiden Weiterbildungstagen 
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bearbeitet. Sie sind in der nachfolgenden Matrix 
aufgeführt.

Die ausgewählten Kompetenzen sind jedoch 
nicht isoliert zu betrachten. Sie gelten nicht aus­
schließlich zur Armutssensibilisierung und sind 
keine Sonderkompetenzen. Frühpädagogische 
Fachkräfte benötigen all diese Kompetenzen grund­
sätzlich für ihr Handeln bei der Arbeit mit Kindern 
(Hock / Holz / Kopplow 2014). 
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Ablauf der Weiterbildungs­
veranstaltung

Die folgende Matrix beinhaltet das methodische 
Vorgehen und die jeweilige didaktische Erläute­
rung. Der rote Faden in der Gestaltung des zweitä­
gigen Seminars sind die wiederkehrenden Klein­
gruppen, der anschließende Austausch im Plenum 
und die Verschriftlichung von Vereinbarungen und 
Konsequenzen aus dem Erlernten. 

Das Seminar schließt mit der Planung des zeitli­
chen und praktischen Vorgehens. Das ist wichtig, 
weil auf diese Weise eine Verbindlichkeit und auch 
Verantwortlichkeit hergestellt werden. Konkrete 
Umsetzungsschritte in die Praxis werden terminiert 
vereinbart, sodass beim nächsten Treffen gemein­
sam geprüft werden kann, ob sie realisiert wurden. 
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C | Qualität kompetenzorientierter Weiterbildung
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